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Steckerlos        

Respekt! Das fällt einem ein, wenn man auf den aktuel-
len Tourplan der Kölsch-Rocker BAP blickt. Unermüd-
lich tourt die Band seit April durch deutsche Landen. Die „BAP zieht den Stecker Tour 
2014“ geht noch bis Ende des Sommers. Die Hallen sind teilweise bereits im Vorfeld 
ausverkauft. Anscheinend kommt die Unplugged-Tournee gut an beim Publikum. Das 
„steckerlos“ ist bei den Auftritten zwar nicht ganz wörtlich zu nehmen, schließlich 
werden auch akustische Instrumente auf größeren Bühnen mittels Tonabnehmern 
und Verstärkern abgenommen, doch geht der Trend – neben BAP sind derzeit die Scor-
pions „nackt“, ohne elektrische Instrumente, unterwegs – erneut in Richtung Redu-
zierung auf das Wesentliche mit akustischem Sound. Der BAP-Bassist Werner Kopal 
hat seinen liebevoll „Oma“ genannten Kontrabass dabei und daneben Akustikbässe von 
Sigma und Martin im Einsatz. Was die neu- oder wiederentdeckte „steckerlose Frei-
heit“ bedeutet, erzählt er im Interview. Spannend: Durch die Unplugged-Aufbereitung 
müssen die Songs frisch betrachtet und interpretiert werden. Die alten BAP-Klassiker 
kommen so in neuem Gewand. 
Auch der Meister seines Fachs meldet sich in dieser Ausgabe zu Wort: Jack Bruce. Die 
lebende Basslegende ist unverwüstlich, seine ewige Liebe zur Musik lässt den vom Le-
ben Gezeichneten stets nach vorne blicken. Aktuell stellt Jack Bruce sein neues Album 
„Silver Rails“ vor, mehr dazu in unseren Media-Tipps. 

Auf der Musikmesse in Frankfurt war bassquarterly erneut im Auftrag des Basses un-
terwegs. Hier war ebenfalls der Trend zu Akustikinstrumenten spürbar: Fast jeder 
Hersteller von Akustikbässen setzt momentan zusätzlich auf Bassukulelen, vorrangig 
auf solche mit Silikonsaiten, seltener auf Exemplare mit Bronzesaiten. Die Bassukule-
len erfreuen sich seit einiger Zeit großer Beliebtheit. Sogar kleine Manufakturen wie  
Stevens oder Short Bassone beteiligen sich an diesem Trend. In bq wurden bereits 
einige Exemplare vorgestellt, u. a. von Kala und Ortega. 

Mit wenig Aufwand und Kosten lässt sich heute jeder Laptop in ein mobiles Recording-
Studio verwandeln. Das bietet Bassisten großartige Möglichkeiten: Man kann seine 
eigenen Ideen und Grooves festhalten, das Spiel zur Selbstkontrolle aufnehmen, Bass-
lines zu Studioproduktionen einspielen und sogar eigene Songs produzieren. Ist das 
nicht unglaublich kompliziert? Die Antwort lautet: Nein! Tim Schönemann bietet ei-
nen Überblick.
 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen 

Stefan Fulde
Chefredakteur
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